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Redaction und Expedition: Buchhandlung v 


Des warnende Geſpenſt in den Höhlen 
des Prudelverges. 
Romantifche Erzaͤhlung aus den Zeiten des 3. Kreuzzuges von C. W. Peſchel. 
(Fortſetzung.) 


Als die Herrin den Kauffunger anſichtig wurde, fo ftänd fie unbefangen auf 
ergriff ihn bei der Hand und ſagte: „Edler Ritter! mit Erlaubniß des gnaͤdig⸗ 
ſten Prinzen, bitte ich Euch, mich zu jener Steinbank zu fuͤhren und dort noch 
ein Viertelſtuͤndchen mit mir zu verweilen, ich möchte Eure Neugier noch etwas 
befriedigen.“ * 

Der Prinz gab dem Ritter einen bedeutſamen Wink und verließ ihn. Allein 
jetzt mit der Morgenlaͤnderin begann er: „Das Abenteuer mit dem Baͤren hat 
unſre Unterhaltung unterbrochen. Verzeiht, daß ich den Faden ſogleich wieder 
aufnehme. Ihr ſchloßt die Erzählung der Kadidja da, wo fie nach Marfeille 
gebracht wurde.“ 3 

„Denkt Euch Ritter die merkwuͤdigen Wege der Vorſehung,“ begann die 
Herrin ihre Fortſetzung, „in Begleitung ihres Beſchuͤtzers wandelte Kadidja eines 
Abends am Hafendamm, als ein Schiff landet und ihr ungetreuer Adalbert von 
Wulfingen heraufſteigt. Sie erkennen und ihr zu Füßen ſtuͤtzen war das Werk 
eines Augenblicks. Die Verlaſſene ftößt ihn zuruck. Jedoch es kurz machen. 

er kennte nicht unſere Schwaͤchen, wenn es darauf ankommt, einem fruͤher 
geliebten Manne zu verzeihen. Sie glaubte dem Gewebe der Unwahrheiten, 
das er mit kuͤnſtleriſcher Hand vor ihren Blicken ausſpannte und ſank endlich dem 
fuͤrchterlichen Betruͤger von Neuem in die Arme. Vielleicht würde fie weniger 
willfaͤhrig zur Verzeihung geweſen fein, wenn nicht die ſchreckliche Huͤlfloſigkeit, 
in der fie ſich befand, ihr die Nothwendigkeit klar gemacht haͤtte, ſich dem Schutze 
des Einzigen, der ihr in dem neuen Lande, ja wohl in dem ganzen neuen Erd⸗ 
theile bekannt war, anzuvertrauen.“ 95 

„Wie aber kam der Wulfinger dahin?“ frug Heinrich. 

„Da fragt Ihr mich zu viel, guter Heinrich,“ antwortete die Herrin, „denn 
dem elenden Geſchwaͤtz, mit welchem er die Verlaſſene taͤuſchte, war kein Glau⸗ 
ben beisumeffen; auch wollen wir nicht die Zeit damit zerftören, daß ich es Euch 
wiederhole, denn ſchon dehnen ſich die ſchwarzen Schatten der Tannen in dem 
falben Mondlichte an der Mauer empor und wir wollen nicht die Schicklichkeit 
ſo ſehr verletzen, daß ich noch lange bei Euch verweile, — Kurz, Adalbert wan⸗ 
derte, durch einen Geleitsbrief des Königs von Frankreich geſchüͤtzt, durch Frank⸗ 
reich und kam, ohne irgend eine Gelegenheit zu neuen Todſuͤnden gefunden zu 
haben, nach Deutſchland.“ 

„Kadidja ritt, als ſein Knappe verkleidet, neben ihm her. Allenthalben oͤffne⸗ 
ten ſich ihm, als einem Kreuzritter, die Burgthote, und allenthalben fand er wil⸗ 
lige Ohren und glaͤnbige Gemuͤther für die fabelhaften Erzählungen feiner Hel⸗ 
denthaten im Morgenlande. Kadidja, Augen⸗ und Ohrenzeugin, ſah durch den 
taglichen und längeren Umgang immer mehr und mehr, welch einem Unwuͤrdi⸗ 
gen ſie ihre Hand und ihr Herz geſchenkt hatte und die Flamme der Liebe gegen 
den Verfuͤhrer, die einſt mit fo zerftörender Wuth in ihr gelodert hatte, erloſch 
mit ſchneidender Kaͤlte. Bald nahm Verachtung und fpäter Haß gegen Adal⸗ 


Ein Unter haltungs-Hlatt fur alle Stände. 


bert die von der Liebe verlaſſene, nunmehr unbewohnte Stelle bes Herzens ein. 
ein fie war ja jetzt huͤlfloſer als jemals und beſonders deshalb, weil fie einem 
Zeugen Ihrer Verirrungen nah und immer näher entgegen ſah. Am Fuße des 
ſergebirges war das reiſende Paar genoͤthigt zu bleiben. Die Bewohner einer 
einſam ſtehenden Hütte nahmen fie auf. Kadidja konnte ohne Gefahr die Reife 
zu Roß nicht weiter fortſezen. Adalbert blieb einige Tage bei den harmloſen 
Gebirgsbewohnern und vertrieb ſich die Zeit dadurch, daß en die rauhe Gegend, 
die Überreich an Wild war, durchfagte und feine freundlichen Wirthsleute mit 
manchem Braten beſchenkte. Er machte aber bald Anſtalten zur Weiterreiſe, be⸗ 
ſchenkte die gaſtfreien Bewohner der Hütte mit Geld und bat fie, auf das Beſte 
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für feine zuruͤckbleibende Gattin zu forgen, er habe nur noch einige Einrichtun⸗ 
gen auf ſeiner Burg, die am Urſprung des Bobers auf einem anmuthigen Berge 
laͤge, zu machen. Kadidja zwar ſchon oft getaͤuſcht, glaubte diesmal doch wieder 
und zwar deshalb, weil ihn die Furcht, durch Kadidjen feiner Schandthaten wer 
gen angeklagt zu werden, noͤthigen wuͤrde, rechtlicher zu handeln.“ 

„Kadidjens Eutbindung eilte fruͤher, als ſie vermuthete, herbei und kaum 
einen Monat war Adalbert entfernt, als ſie das wonnige Muttergefuͤhl in dem 
Anblicke eines wohlgebildeten Knaben genoß. — Der Knabe mochte etwa 10 Tage 
alt ſeyn, als ſich ein anderer Ritter in der einſamen Huͤtte einfand. Es war der 
elende Wolfsberger. Kadidja befand ſich in ihrem an die Wohnſtube ſtoßenden 
Kaͤmmerlein, beſchaͤftigt mit dem Kinde, als Wolf eintrat. Nur eine duͤnne 
ſchlecht verwahrte Bohlenwand trennte die Kammer von der Stube, ſo daß jedes 
auch ziemlich leiſe geſprochenes Wort in der Stube geredet, in dem Kaͤmmerchen 
verſtanden werden konnte. Kadidja ward aufmerkſam, als ſie die Stimme eines 
fremden Mannes weckte und zwar eine Stimme, die ihr nicht unbekannt war 
uad die frühere Erinnerung vernahm. Todesblaͤſſe aber und das unheimliche 
Vorgefuͤhl eines entſetzlichen, ſie erwartenden Schickſals, zeichnete ſich auf ihrem 
vom Schmerz verzogenem Geſichte, als ſie Folgendes hoͤrte.“ 

Da tönte hell in die Abendluͤfte hinaus eine Glocke vom Burgthurm 
herab. i 

„Kommt, kommt, edler Heinrich,“ ſagte die Herrin ſchnell, indem fie vom 
Sitz aufſprang, „die Glocke iſt das Zeichen, daß das Burgthor geſchloſſen wird. 
Wir muͤſſen in die Burg eilen; denn ich hätte nicht Luft, die Nacht hindurch mit 
Euch um die Burgmauer, belugt von dem verraͤtheriſchen Mondlichte, zu wan⸗ 
deln.“ 

„Schade,“ meinte Heinrich, indem er der Herrin den Arm bot, „ich bin ſehr 
neugierig — “ 8 

„Wie alle Männer,” fiel ihm die Frau in's Wort, „die ſeit Eda's Apfel⸗ 
theilung mit dem geſtrengen Heern dieſe edle Neigung mit uns hoͤchſt gefällig 
theilen.“ Schon ſtand der Burgwaͤrter, ſein Amt zu vollziehen, am Thor, als 
das Paar eintrat. ’ 

12, Der Retter. 


Heinrich konnte kaum den Morgen erwarten, um die Morgenlaͤnderin zu 
erſuchen, in ihrer Erzählung fortzufahren. Nach dem Morgenimbiß näherte 
ſich die Herrin ſelbſt dem Ritter und ſagte: „ich bin Euch den Schluß meiner 
Erzaͤhlung ſchuldig und die Schuldnerin von Maͤnnern bin ich hoͤchſt ungern, 
daher geſtatte ich Euch noch, mich auf meinem Spaziergange nach dem Burg⸗ 
garten zu begleiten.“ 

Die Einladung ward mit Freuden angenommen und die Herrin fuhr unter 
Weges fort: „Die Ungluͤckliche vernahm naͤmlich folgende Worte, die ihr In⸗ 
neres zeriſſen: Ihr habt ein frommes Maͤgdlein bei Euch verſteckt, wo iſt ſie?“ 

„Wir haben kein Maͤgdlein bei uns,“ antwortete der biedere Wirth, „ſon⸗ 
dern die Ehegattin eines mannhaften Ritters, der ſie aus dem fernen Franken⸗ 
lande hierher gebracht und auf feine Burg bald heimzufuͤhren gedenkt. Sie hat 
auch bereits ihten jeß* abweſenden Gatten durch einen Erben erfreut.“ 

„Rittersfrau? Gattin? Erbe?“ frug grinſend der Fremde,, daß Ihr armen 
Leute doch fo leicht Euch taͤuſchen laßt. Wißt, daß ich das Dirnlein und den, 
der ſie brachte, beſſer kenne und von dem geiſtlichen Gericht der Stadt Breslau 
beauftragt bin, fie abzuholen.“ 5 

„Ihr macht mir bange,“ ſprach der erſchrockene Wirth, „wer iſt fie denn?“ 

„Eine Perſon, die Euch leicht durch ihre Verbrechen mit in's Verderben zie⸗ 
hen kann, weil Ihr fie geaͤtzt und gehöfer habt. Sie iſt eine Meineidige, eine 
entlaufene Nonne, die ihr heiliges Gelübde gebrochen und mit einem Buben, der 
ſich für einen Ritter ausgab, in die Welt gegangen. Ihr Verbrechen iſt noch 
größer, da fie als Himmelsbrout dem Kloſter der barmherſigen Schweſtern zu 
Piolomais im heiligen Lande angehörte, die da die Pflicht Uber ſich genommen, 
verwundete Kreuzfahter zu pflegen und zu heilen. Ihr Verführer aber gehöre 
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zu den Feinden der Cheiſten, zu den 
Ihr je von 2 etwas gehoͤrt K 
„Ja wohl,“ erwiederte der Beſitzer des Hauſet, „ich kenne fig 
bin als Knappe mit dem edlen Ritter Hans vom Geiersberg 3 
gezogen und feiner Güte danke ich auch dies Beſitzthum. 


hier und wir haben ſie und ihren Gatten 
zu genau kennen gelernt.“ > l 

„Der Teufel iſt ein Tauſendkönſtler,“ lachte der Ritter, „alſo iſt es Euch, 
ehrlicher Mann, ſo unglaublich, daß nichtswuͤrdige Betruͤger brave Leute zu taͤu⸗ 
ſchen im Stande find. Ihr koͤnnt vermuthlich nicht leſen und ſchreiben, ſonſt 


haͤtte ich Euch die Wahrheit meiner Ausſage ſchriftlich gezeigt.“ 


„Gebt her,“ ſagte der Wirth, „ich kann Beides. Dieſe ſeltene ane 
danke ich dem braven Burgpfaffen meines Herrn, der es mir mit vieler Muͤhe 
und vieler Geduld — denn als Knabe war ich ſchon auf der Geiersburg — ein⸗ 
geblaͤut hat.“ a 

„Nun da leſ't und überzeugt Euch,“ ſagte der Ritter und ub erreichte dem 
Erſtaunten eine Pergamentrolle. Der Wirth entfaltete ſie und las ihren In⸗ 
halt laͤngſam durch. Zitternd gab er fie wieder zuruͤck, indem er, bebend vor 
Schreck, fortfuhr, „Ihr habt mich uͤberzeugt. Schrecklicher Frevel mit dem 
Heiligen! Alſo die barmherzige Schweſter Anna von Ptolomais iſt fie. Ihr 
Anklaͤger, — wie ich hier geleſen habe — der Kreuzritter Adalbert von Wulfin⸗ 
gen hat ſeine Ausſage vor dem geiſtlichen Gericht zu Breslau, die Hand auf das 
Bild des Gekreuzigten legend, beſchworen und das Sakrament darauf genom⸗ 


men. Da iſt kein Zweifel mehr. Ihr Verfuͤhrer hat ſie immer Anna genannt, 


das iſt wahr! Aber ſie nannte ihn auch Adalbert oder den Wulfinger?“ 


„Leicht moͤglich,“ war die Antwort, „denn wenn ſie das Schild eines ſo 


edlen mannhaften Ritters vor ihre Laſter hielte, ſo waren ſie vor der Entdeckung 
ſicher. Ja, ich traue ihrer Verworfenheit die Bosheit zu, daß ſie, wenn ſie den 


Ritter ſieht, ihn als ihren Gatten begruͤßt, um auch die Richter zu taͤuſchen; 
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i t aber au, Meere, 
nſtrengung. Schon warfen die Tannen ihre gigan? 
tiſchen Schatten auf die Felſen und dehnten ſie durch die grauſig wilden Thaͤlerz 
die Sonne verbarg ihr glühend Roth unter den Himmelsſaum, als Kadidſa das 

donnernde Toſen eines herabftürzenden Gewaͤſſers gewahrte. Ueber \ 

völle und Baumſtaͤmme kroch die Beklagenswerthe immer tiefer hinab und ehe 
noch eine Viertelſtunde verging ſtand ſie an der 2 ige des mgjeſtatiſchen Schau⸗ 
EEE deſſen hoher Reiz durch die Vergoldung! Wale ne geſteigert 
wurde. Sie ſetzte ſich auf einen hervorragenden melden und pflückte mit ent⸗ 
kraͤfteter Hand ringsherum einige Beeren, um den brennenden Durſt zu ſtillen , 
der ſie den Tag über gequält hatte. Von den Harpyen der graͤßlichſten Ver⸗ 
zweiflung geplagt, ſah fie ſtarr in die hinabſagenden Fluthen und ihr boͤſer Geiſt 


ſpannte alle die friedlichen, freundlichen Bilder der vergangenen Kindheit im 


Morgenlande vor ihren zerftörten Blicken auf und nachdem er ſie ſattſam damit 
gequaͤlt hatte, ſo ſchrillte er ihr ſchadenfroh in die Ohren: wirf das Kind der 
Suͤnde hinab in die hinunter raſende Fluth und Dich ihm nach, damit Dein an 
den Felſenwaͤnden verfprigendes Gehirn Dich ausfühne mit dem ewigen Richter, 
der Deine Thaten auf der Schaale der Gerechtigkeit wiegt.!“ Der Gedanke des 
Selbſtmordes ſchlug feſte Wurzel. Kadidja druͤckte den Knaben feſt an ſich, 


ſchloſſen, hob fie das Kind in dic Höhe, um es in das brauſende, ſchaͤumende Ge⸗ 
ziſch der ſich übereinander ballenden Wellen hinabzuſchleudern. 


(Fortſegang folgt.) 


denn jener entlaufene Heide, ihr Verfuͤhrer, ſoll ſogar einige Aehnlichkeit mit 


dem edlen Ritter Adalbert gehabt haben.“ 

Jetzt ward der armen Kadidja das Hoͤllengewebe, das dieſer Teufel in Men⸗ 
ſchengeſtalt zu ihrem Verderben geſponnen hatte, klar. Wohl erinnerte ſie ſich, 
daß eine Nonne aus jenem Kloſter mit einem Muhamedaner entſprungen war. 


Adalbert hatte geſchworen und das Sakrament zur Bekraͤftigung ſeines Schwurs 


genommen; ihm wurde alſo unbedingt geglaubt und ihr Tod war gewiß. Dies 
letztere bekraͤftigte auch die Fortſetzung des Geſpraͤchs. 


„Liefert ſie alſo ſchnell aus,“ fuhr der Fremde fort, „damit Euch nicht' glei⸗ | 


ches Schickſal mit der Sünderin treffe.“ e 
„Und welches iſt ihr zu erwartendes Schickſal?“ frug haſtig der Wirth. 
„Sie wird lebendig nebſt der Frucht ihrer Suͤnde eingemauert,“ erwiederte 
kalt und gefuͤhllos der Ritter, „die Niſche im Sandkloſter iſt bereits eingerichtet 


und zwei Stunden nach ihrer Ankunft in Breslau iſt das Strafgericht voll⸗ 


ſtreckt.“ a . 

„Iſt ihr alſo keine Vertheidigung erlaubt?“ 

„Nein, nicht ein Wort! Ihr Anklaͤger hat auf die Wahrheit ſeiner Ausſage 
das Sakrament genommen und ſo iſt jeder Zweifel gehoden. Meine Roſſe ſte⸗ 
hen vor Eurer Thuͤre geſattelt und meine Begleiter ſind Knechte des geiſtlichen 
Gerichts. Ich drehe ihr, nach Sitte und Gebrauch, einen Knebel in den Mund, 


Beobachtungen. 


Unglück und Glück eines Tages. 


Schwank aus dem Tagebuche eines Humeriſten. 


So eben war ein kleiner Aufſatz von mir niedergeſchrleben, in welchem ich 
zu beweiſen ſuchte, daß die meiſten Menſchen aus arger Mißhandlung des Schick⸗ 
ſals, bei dem redlichſten Bemuͤhen, bei dem ausdauerndſten Fleiße, ſich doch 
nicht aus ſich herauszuarbeiten vermögen — als die Uhr Zwei schlug, und mein 
Freund haſtig in die Stube trat, mich abzurufen zu einer im Hauſe des Com⸗ 
merzienrath N. verabredeten Lhombteparthie. Meinem Freunde die Hand zum 
Gruße reichend, kommt mein rechter Arm dem Tintenfaß zu nahe, dies fällt, 
und ach! meine Schrift und meine Caſimirbeinkleider find voll von Tintenflecken⸗ 
Verdruͤßlich angeregt kleid' ich mich um, worauf wir uns beide in ein Kaffee 

haus begeben, vorher eine Taſſe Kaffee einzunehmen. Wir finden den Saal 
von Gaͤſten angefuͤllt, und ich gewinne einen Platz dicht vor dem Spiegel da⸗ 


uͤberſtroͤmte ihn mit ihren) Kuͤſſen, weinte laut und heftig und dann, feſt ent 


| 


| | 


8 


ſetze ſie auf ein Roß vor den Knecht, haͤnge ihr das Zeichen des geiſtlichen Ges ſelbſt, ſo daß dieſer mit im Rücken bleibt. Das ziemlich allgemeine Geſpräch 
richts um den Hals, daß fie eine von demſelben zum Tode Verurtheilte ſey und hatte den Freiheitskampf der Araber gegen die Franzoſen zum Gegenſtand; bald 
ſo darf mich auch unter Weges Niemand bei harter Strafe anhalten oder fra- war ich, ein eifriger Vertheidiger der Araber, hineingezogen, und eben fuͤhrt' ich 
gen, er fen Ritter oder Knecht; holt fie daher.“ laut den Beweis, wie die Araber der Unterſtützung aller europaͤiſchen Mächte 
Kadidjen entging kein Wort. Von den Schauern des nahen fuͤrchterlichen würdig ſeien; als mein Arm — der Unſelige! — den Spiegel zertruͤmmerte. — 
Todes, der in gleicher abſchreckender Geſtalt das unſchuldige Kind ergreifen ſollte, Ploͤtzliche Ruhe herrschte unter den Streitenden, ich allein war der Geſchlagene. 
niedergeſchmettert, ſtierte fie in dumpfer Verzweiflung vor ſich hin. Die Augen-⸗Der humane Wirth liquidirte 50 Rehlr, und ich ging, Franzoſen und deren Ans 
blicke ihres Lebens waren gezählt und dennoch konnte ‚fie auch ſelbſt nicht beten, haͤnger verwunſchend, zum Saal ‚hinaus. Abec auch bier, außerhalb deſſelben, 
denn das drohende Geſpenſt ihrer fuͤrchterlichen That im Morgenlande trat vor hatte mein Mißgeſchick noch nicht ſeine Endſchaft erreicht. Eine Beſtie von 
ſie, indem ſie ihre Gedanken zum Herrn der Welt richten wollte. Wild ſah ſie Hund, die ich trete, faßt meinen Rockfluͤgel und — ritz — zur Wetterfahne 
ſich um, um ein Meſſer zu ſuchen und es dem ſchuldloſen Knaben in's Herz zu ward mein neuer Rock umgeformt. Anſtatt mich zu bedauern, lachte mein 
ſtoßen, damit er nicht ihr bejammernswuͤrdiges Loos in Breslau theilen dürfte, Freund, ich biß in die Lippen und wanderte nach Hause. Hier ließ mein Freund 
Doch die Gnade Gottes zeigte ihr ſchnell einen Weg zur Rettung. Sie riß nicht eher mit Bitten nach, bis ich umgekleidet den Weg zum Commerzienrath 
naͤmlich mit der Staͤrkr, welche Todesangſt giebt, den Schieber von ihrer Kam⸗ N. zum zweitenmal antrat. ö 
merlucke. Die Oeffnung ward fo groß, daß ſie ohne Geſahr mit dem Kinde Mit dem Vorſatze, an einem für mich jo ominöfen Tage recht auf meiner 


durchſteigen konnte. Es geſchah. Ein gewagter Sprung, den Knaben feſt im 
Arm haltend, brachte ſie hinter dem Haufe in's Freie. Nicht fuͤnf Schritte vom 
Haufe fing ſich der dichte Tannenwald des Iſegebirges an, der ſich in ungemeſ⸗ 
ſenen Strecken nach allen Seiten in die Hohe dehnte. Mit Hirſches Schnellig⸗ 
keit floh fie in denſelben und kroch ſo behend, als es die theute Laſt in ihren Ar⸗ 
men erlaubte, tief und immer tiefer in das Dickicht der Tannen hinein. Jetzt 
hörte fie aber gluͤcklicher Weiſe faſt auf der entgegengeſetzten Seite die Stimme 


des furchtbaren Ritters und vernahm die Worte: „ich darf nicht ohne ſie nach 


Breslau kommen. Hier herein iſt ſie geflohen: wir muͤſſen den Wald durch⸗ 


eber Herr,“ war des Wirths Antwort, „wenn ſie uns der Zufall nicht in 


die Hande führt, ſo iſt es unmoͤglch fie zu finden und wir koͤnnten uns leicht 


ſelbſt ſo verirren, daß wir nicht mehr herausfaͤnden, ſondern eine Beute der die Geſellſchaft von den mich betroffenen Un 
wild —, Die lezten Worte verhallten ihr ſchon in weiter Ferne. Dennoch krochſie Hausherrn mich zu entſchuldigen geſucht. aſtand de 
immer hoͤher in den Wald hinauf, denn durch das Geſchrei des Kleinen, auf das Vorgefallene nicht ahnen; die Unterhaltung, die ſich beim Treiben der 
denen die dichtere Luft und ungewohnte Bewegung ſchmerzhaft wirkte, fürchtete und des Orts herumkreiſelte, riß auch mich fort. Doch hütete ich mich wohl 
fie immer noch verrathen zu werden. Endlich ſank ſie ermattet an einem zackigen irgend einem Gegenſtande zu nahe zu kommen, und nahm von allen dargereicht 


Hut zu fein, klopf ich, nachdem wir an der Wohnung angelangt find, an, und 
öffne, weil ich ein „Herein“ gehört zu haben glaube, die Thür; aber noch bin 
ich nicht eingetreten, als ein Schrei „Herr Jeſus!“ ertönt, begleitet von einem 
Geklürr herabfauender Glaͤſer. Ich wäre umgedreht, hätte mich mein Freund 
nicht zur Stube hineingeſchoben. Da ſah ich denn, was ich angerichtet. 
Ein Dutzend Parifer Taſſen lag in Scherben auf der Erde. In dem Augen⸗ 
blicke, als ich die Thuͤr geöffnet, hatt ich mit dem Thuͤrſchlaß an das Tablet ge⸗ 
ſtoßen, worauf die Taſſen befindlich geweſen, welche die Schleußerin fo eben aus 
dem Zimmer zu ſchaffen beabſichtigte. Wie eine Salzläule ſtand ich Aermſter , 
kein Wort der Entſchuldigung ſtand mir zu Gebote. Doch die, freundliche, Wir⸗ 
thin reichte huldreich ibre Hand zum Ku e mit, Troſt gewaͤhrend meinen zer“ 
kniſchten Gefuͤhten, und während mein mir heut fo unlieb gewordener Freund 
Yen unterrichtete, halk' ich bei Deut 
feine Anſtand des 100 35 

der 9 

h 


* 


— 


auf's Neue fein Spiel mit mir treiben. 
Es war ſechs Uhr. Ein und eine halbe Stunde verfloß ohne Neckereien meines 
mich heut verfolgenden boͤſen Geiſtes, ja ich gewann ſogar nicht unbetraͤchtlich, 
und ſchon glaube” ich des Tages Ungemach uͤberwunden zu haben, als eine mei⸗ 
ner uͤblen Gewohnheiten ein neues Ungluͤck herbeifuͤhrte. Vieler Aufmerſamkeit 
auf mich ungeachtet kann ich nicht unterlaſſen, mit dem Stuble, worauf ich ſitze, 
zu wanken. Ich war eben Mohr. Mich hingebend meiner ungluͤcklichen Nei⸗ 
gung, verliere ich das Gleichgewicht, will mich aber am Tiſche feſthalten; ich falle, 
reiße den Tiſch mit Allem, was in den Beikaͤſtchen ſich befindet, zur Erde; eins 
der Kaͤſtchen mit einem Glaſe voll Bier, uͤberſchuͤttete das Kleid der Hausfrau, 
welche Theilnehmerin des Spiels war. Der fallende Tiſch kommt meiner Naſe 
fo nahe, daß das Blut heftig hervorquoll; ein lautes Gerächter kroͤnte meine Un⸗ 
Leſchicklichkeit. Beſchaͤmt raffte ich mich auf, ergriff meinen Hut und eilte die 
Treppe binunter, zum Haufe hinaus. Ich hielt mir, indem ich einige Straßen 
wie wuͤthend durchrannte, eine derbe Strafpredigt, und war eben ernſtlich ge⸗ 
meint, die Schwere meiner Hand auf meinen Wangen zu erproben, als ich mich 
vor einem kleinen Häuschen in der .., ſchen Straße befand und der Ton „Huͤlfe 
Huͤlfe!“ an mein Ohr flug. Ohne mich lange zu befinnen, eil ich in's Haus 
und in die auf ebener Erde befindliche Stube, aus der das Angſtgeſchrei kam. 
Eine dicke Figur, gekleidet in einen bunten Schlaftock mit bunter Nachtmuͤtze, 
watete in einer Badewanne voll Waſſer, nahe daran zu ertrinken. Ich erkannte 
den alten Oekonomie-Inſpektor k. Der Ungluͤckliche hatte von einem hoch an 
der Wand angebrachten Querbrett etwas herunternehmen wollen, war muͤhſam 
auf die zugedeckt geweſene Wanne geſtiegen, deren Deckel, zu ſchwach fuͤr die 
große Laſt, brach, und im Waſſer lag der Alte, an allen Gliedern vom Schreck 
gelaͤhmt. O helfen Sie, rief er, als ich eintrat. Sogleich umſaſſe ich ihn mit 
deiden Armen, bemuͤht ihn in die Hoͤhe zu heben. Et aber ſtemmte feine Hände 
| gen die auf mich gerichtete Seite der Wanne, dieſe wankt, ich verliere das 
lelchgewicht, und indem ich den Alten immer noch feſthalte, und er ſich nach 
mir neigt, ſtuͤrzt die Wanne, ſo daß ich unten, der Alte mit der Wanne aber, 
auf mich zu liegen kam. Nun war ich der Gefahr preisgegeben, im Waſſer 
mein Leben beſchließen zu muͤſſen. Nachdem ich muͤhſam mich aufgerafft, hier⸗ 
zu auch dem Alten behuͤlflich geweſen, erhob ich ein lautes Geſchrei. Ploͤtzlich 
Üfnere ſich die Thur, und Herein tritt ein liebliches Mädchen, in Begleitung 
A Dienſtboten, welche ſich in einer im zweiten Stock befindlichen Wohnung 
aufgehalten hat. 

Theuerſter Onkel, was iſt vorgefallen! ſloͤtete die Holde. Jetzt erblickte ſie 
michz und als fie wahrnahm, in welchem bedauernswerthen Zuſtande wir uns 
ef, nden, eilte fie fhnell hinaus, trockne Waͤſche und Kleidung beſorgend. Mit 
Rock und Beinkleidern aus des Alten Garderobe ward ich verſehen, jener in einen 

neuen Schlafrock gewickelt, und ein Glas Punſch dampfte einladend vor mir, 
gls X. mit Biederkeit für { 
lud, ihn ferner zu beſuchen. Dies verſprechend eilt' ich, heut vom boͤſen Geſchick 
ausgepeitſcht, und mich recht oft nach der ſchoͤnen Nichte umfehend, nach Haufe. 

Ein ſchwarz gefiegelter Brief wurde mir ſogleich uͤbergeben. — Meine 
Tante war geſtorben, ich aber Erbe ihres nicht unbeträchtlichen Ver: 
Mögens geworden. f 
A einem Jahre iſt die liebenswuͤtdige Nichte des Oekonomie⸗Inſpektors 
X. meine Gattin, und ſeit dieſer Zeit hab' ich mir das Wanken — wenigſtens 
mit dem Stuhle — gaͤnzlich abgewoͤhnt. 


| 
| | 


Aus Satyrs Mertbuche. 


Aerger, Raupenfraß des Lebens. 
Ba e ſeufzen alle Menſchen. 
Ehrenbezeugungen, Schläge, die Mancher unverdient erhält, 
Hochzeit, luſtiges Vorſpiel zu einem langweiligen Drama. 
e im Blute gekocht, nicht fuͤr jeden Magen. 
Glück, ein Weizenkorn, das eine blinde Henne gefunden. 
Muſſig gang hat keine Lobredner, abet deſto mehr Freunde. 
4 Philoſophen ürgern ſich uber die Tyorheiten Anderer und lachen über hte 
enen. 1081 * 
Kleine Seelen gleichen Flaschen mit engen Haͤlſen: je weniger darin iſt, 
deſto mehr G usch beim Aus gieße wa tt 1 j 775 Mie 2 K 
Ein Schwätzer ift ein unverſſegetter Brief, den Jedermann leſen kann. 
Aerzte ſind Menſchen, mit denen die Natur Verſtecken ſpielt. 
Anonymus — der groͤßte iſt Gott! N 
Egoismus iſt eine Diebslaterne, die nur dem leuchtet, der fie trägt, und 
Andere blendet. Yorere? in nz Freie 
gaben iſt eine Dame von Stand und Rang, die ſich faſt immer weg⸗ 
. 1 x ft 1 ud 3 * 


Goeiz iſt die Armuth des Beſitzes. 18 . N 
8 elehrte Frauen find Cabinetsſtuͤcke, die man neugierigen Fremden zeigt 
und die zu nichts dienen. e zn n imme ade au sm! 
laube iſt ein köͤſtlicher Edelſtein in der Dornenkrone der Menſchhelt, eine 


ccquickende Frucht im 
| Chaos des Wiſſens. 


— — 


meinen beabſichtigten Beiſtand dankte, und mich ein⸗ 


und Techniker gewiß willkommenen 


Thale des Mangels, ein leuchtender Stern im finſtern 
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werdenden Erfriſchungen keine an, fuͤrchtend, ein ſchadenfroher Dämon koͤnne 
Endlich ſchlug die Stunde des Spiels. 


Gleichgewicht von Europa ruht auf Degenſpitzen und Bayonnetten. 
B 5 fremdlich iſt der Gallopp eines Droſchkenpferdes und der witzige Einfall 
eines Pinſels. ; 


Lokales. 


Ertrag der Armenſammlung am Todtenfeſte. 
23. November 1845. 
A. In den evangeliſchen Kirchen. 


ö Rh: 

1) Pfarrkirche zu St. Eliſabeth 57 15 2 
2) ® St. Maria Magdalena 2a re 
3) er St. Bernhardin 34 19 9 
4) 7 St. E. T. Jungfrauen 12 5 — 
5) Hofkirche 64 15 ° 
6) Filialkirche zu St. Barbara 4815 5 
7) 2 St, Chriſtofori 5 8 — 
8)- 3 a3 St. Salvator 6 11 10 
9) Kapellekirche Aberheiligen — — — 
10) > St. Trinitatis 47 51283 
11) 17 im Armenhauſe 1 14 9 
; 218 14 

gegen das vorige Jahr“) weniger 8 10 2 

B. In den katholiſchen Kirchen. 
1) Kathedrale zum h. Joh. des Taͤufers a 10 20 2 
2) Pfarrkirche zum h. Kreuz : 18 
3) 15 zu u. l. Frauen a. d. Sande 4 — — 
4) 7 „ St. Adalbert 16 3 2 
5 15 „ St. Dorothea 4 16 11 
6) hr „St. Matthias 89 
7) F „ St. Mauritius — — — 
8) 5 „St. Michael 2:20.83 
9 5 „St. Nikolai u. Corp. Chriſti 2 228 
10) 7 „Vincentius 8 
11) Kloſterkleche zu St. Trinitatis — — — 
12) 75 „ St. Antonius 2323 
13) Ar „ St. Clara — — 
„ - i 5 51 6 2 
gegen das vorigr Jahr weniger 2 16 5 
C. In der 


chriſt katholiſchen Gemeinde. a 


; 3 8 8 
N S 
Totalſumma 307 18 5 


gegen das vorige Jahr mehr 27 12 4 
ſtatt der in der Breslauer Zeitung irrthuͤmlich angegebenen 77 12 8 


Y) Vergl. Bresl. Seit. 1844 S. 2587. 


1) zu St. Bernhardin 
2) in der Armenhaus kirche 


VBucherſchau. a 


Das dritte Heft des ten Bandes der bei B. F. Voigt in Weimar erſchie⸗ 
uenen populären Bauzeitung von A. Schulz iſt ohnlaͤngſt ausgegeben worden, 
und ſteht den fruheren Heften an Reichhaltigkeit intereſſanter, dem Baumeiſter 
Gegenſtaͤnden nicht nach. Abhandlungen 
uͤber die Feuchtigkeit der Gebaͤude und deren Vertligungsmittel, über Luftheit⸗ 
zungen, uͤber zweckmaͤßige Conſtruktion der Hausſchornſteine, fo wie über 
liche Pozzudlane, uͤber Trockenlegung von Ländereien und Landſtrichen find dies⸗ 
mal das Weſentlichſte des uns vorliegenden Heftes, in welchem aber auch Eiſen⸗ 
arbeiter, Maler und Papierarbeiter 7c. reichlich bedacht find. Literatiſche Notizen 
find wie Früher hiet n d und ſorgfaͤltige Behandlung ſaͤmmtlicher Materien, 
a ad m Gegenſtande ehrenden Anerkennung. Die Ausſtattung 

eh Binttes, und deffen Wablfeilheit empfehlt es Jedem vom Fach um ſo mehr, 
Has als ein Inbegriff des Neuſten, Besten und Lehrreichſten, was das In⸗ und 
Alland derten, enzüſſhen e. Dampel 


inen 


u 


Oberſchleſiſche Eifenbahn. Vom 23. bis 29, No ember ſind auf der 
7340 Nhe Eiſenbahn 5624 Petſonen befoͤrdert ea Stele 
a thlr. b 2 1185 1 9 


EZ 


- 


. 
nel? 9 


Taufen. 
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St. Bernhardin. Den 23. Novbr.:d. 
Tagarb. Specht S. — d. Schuhmachermſtr. 


St. Enfabeth. Den 21. Novbr.: d. Schmidt T. — d. Tuchmachermſtr. Hen— 


Kunſt⸗ Waid⸗ und Schönfärber Jaͤkel T. — 


d. Schubmachermſtr. Scholz S. — Den 28. 


| d. Seifenfabrikant Zimmer T. — d. Kauf 
mann Zwanziger Zwillings⸗T. — d. Cra⸗ 
vatten⸗Fabrikanten Lehmann S. — d. Boͤtt⸗ 
| chermſtr. Klante T. — d. Fiſcher Schäbig 
| S. — d. Maurergef. Wenig T. — d. Auf: 
lader Nitſchke T. — d. Bäckergeſ. Bilas T. 
— d. Frechslergeſ. Faͤrber T. — d. Haus: 
hälter Döring T. — d. Kutſcher Titze T. — 
d. Gerichtsmann Schleſinger in Ranſern T. 
— d. Tagerb. Thiel in Coſel S. — d. Tag⸗ 
arb. Wiesner T. — Den 25.; d. Inwohner 
Riedel in Pöͤpelwitz T. 

St. Maria Magdaleng. Den 
22.: d. Sattlergeſ. Kirſchbaum T. — Den 
23.: d. Partikulier Neumann S. — d. Ge: 
treidehändler Peter S. — d. Tiſchlermſtr. 
und Meubleshändler Renner S. — d. Haus⸗ 
hälter Scheunert S. — d. Schuhmachergeſ. 
N Fichtner S. — d. Hatsbälter Riedel T. — 
d. Schuhmachenmſtr. Dreiſſig S. — Den 
| 25.:d. Part. Langs T. — d. Schuhmacher⸗ 

meiſter Günther S. — d. Bäckermſtr. Pohla 
T. — d. Malergeh. Vierich S. 


nig S. 


fir 

D.:%.:Ger.:Rath Freiherrn v. Amſtetter T. 
— Den 25.: d. Seifenſiedermſtr. Mett⸗ 
ner T,. 
11,000 Jungfrauen. Den 21. 
Novbr.: d. Königl. Vermeſſungs-Reviſor 
Moͤbius S. — Den 23.: d. Part. Marks 
S. — d. Lackirerarb. Fräger T. — d. 
Tagarb. Stramke in Roſenthal Zwillings⸗ 
S. u. T. — d. Steuerauffeher Schubert S. 
— d. Gaſtwirth Haaſe S. — d. Tagarb. 
Vogt S. — d. Tagarb. Rogner S. — d. 
Schäfer Kuſche in Roſenthal T. — Den 24: 
d. Baͤckermſtr. Seidel S. — Den 25.: d. 
Milchpächter Küchler in Carlowitz S. 

Garniſonkirche. Den 21. Novbr.: d. 
Unteroffizier Berndt T. — Den 24: d. 
Lieutenant v. Tſchierſchke S. — Den 25.: 
d. Hautboift Fendler S. 
St. Salvator. Den 19. Novbr.: d. 
Inohner Gnoͤrich S. — Den 20. d. Baͤk⸗ 
kermeiſter Hartmann S. — Den 21.: d. 
| Schentwirth Vogel S. — Den 23.: d. Erb⸗ 


che. Den 23. Novbr. : d. 


* 


ſaß Schirrmacher S. — . Erbſaß Keller T. 
— Den 25.: d. Freiſtellenbeſ. Heide S. — 
d. Erbbauer Staroſte S. 


Trauungen. 


St. Eliſabeth. Den 22. Novbr.: 


Koͤni zl. Reg.⸗Aſſeſſor und Spezial⸗Commiſ⸗ 
ſarius Meerkatz in Oſtrove mit Igfr. V. 
Winkler. — Den 24.: Schneidergeſ. Fritſch 
mit Igfr. M. Friedländer. — Haushaͤlter 
Elsner mit Jafr. E. Scharff. — Dienſtknecht 
Reichelt in Coſel mit R. Menzel. — Den 
25.: Pflanzgartner Scheffler mit Igfr. E. 
Mende. 5 

St. Maria⸗ Magdalena. Den 
24 Novbr.: Drechslergeſ. Hirth mit A. Geis⸗ 
ler. — Tiſchlergeſ. Milde mit A. Ricke. — 
Drechslergeſ. Suckow mit H. Hoffmann. — 
Den 26.: Gutspächter Ludenia in Roſenberg 
mit Igfr. A. Gebhardt. i 

St. Bernhardin. Den 24. Novbr.: 
Lohngartner Blümel mit Jgfr. A. Demmig. 
— Sattlermſtr. Jung mit Wwe. J. Hau⸗ 
bitz geb. Ruſchig. — Pflanzgärtner Linke 
mit Igfr. J. Moſchler. — Drechslergeſ. 
Marx mit Igfr. M. Bode. — Verehl. 
geweſ. Schuhmachergeſ. Melzer mit W. 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
1) An Herrn Stadtrath Kny, 
2) „„ Handlungs⸗Commis Löwi, 
konnen zurückgefordert werden. 
Breslau den 3. Dezember 1845. 
Stadt: Poſt⸗ Expedition. 


Tyeater⸗Repertoir. 
| Donnerſtag den 4. Dezember: Zu ebner 
N Erde und erſter Stock oder die Lau⸗ 
nen des Glücks. Poſſe mit Geſang in 
3 Akten von Johann Neſtrog. Muſik vom 

N Kapellmeiſter A. Müller, 8 


Verwiſchte Anzeigen, 
1 — — 
1 2 ur. 
| Bei C. Dreißig, 
Weidenſtraße Nr 19, 
| wird Mittags und Abends billig und gut 
| geſpeiſt. 
Se 
1 Ein gebildeter Knabe, welcher Luſt hat 
die Schloſſerei zu erlernen, kann ſofort in 


die Lehre kommen 
Junkernſtraße Nr. 25. 


Am 30. November, Vormittags, wurde 
von dem Haufe Schuhbrücke Nr. 54, 
bis zur Domkirche eine 


| amen:Tuchnadelf, 
j beſtehend aus einem in Gold gefaß⸗ 
ten Diamant, verloren. Der Finder be⸗ 


a —ů— — — 


Echte Nanteſer 
Sardines a l’huile, 
Nord: Kräuter Anchovis, 

engl. Pikallily, 
„Mixed Pickle, und 
Kieler Sprotten 
empfingen und empfehlen 
G. Knaus & Comp., 
Albrechtsſtraße Nr. 58. 
Stockgaſſe Nr. 18, 


eine Stiege ſind zwei moͤblirte Stuben zu 
vermiethen. 


Erlene Fourniere 
ſind noch zu haben Matthiasfeld Nr. 3, bei 


Wiliſch. 
riſch geſottene 
Gebirgs 1 Pieiſelbeeren 


empſingen in Commiſſion und offeriren billigſt 


G. Knaus & Comp., 
A—lbrechtsſtraße Nr. 58. 


ſter und kleinſter Roce iſt zu verkaufen 


Ufergaſſe Nr. 1. 


Zwei Reichsthaler Belohnung 
erhalt der ehrliche Finder einer am 3. d 
M. verlornen goldenen Uhrkette bei 


Ein vier Monate alter Wachtelhund, fein- 


en NEH HD 


Inſertionsgebühren für die gefpaltene Zeile und deren Raum nur Sechs Pfennige. 


7 


Mir geb. Wiesner. — Den 25.: Tagarb. 
Obſt mit M. Henſel. — Meubtes⸗Fabrikant 
Amandi mit Jafr. E. Rether. — Koͤnigl. 
Ob. ⸗Ld.⸗Ger.⸗Aſſeſſor Ludwig mit Igfr. J. 
Micke. 

11,000 Jungfrauen. Den 24. 
Novbr.: Tagarb. Bendig mit Frau R. Preſ⸗ 
fer geb. Maretzky. — Schloffergef. Löffler 
mit Frau H. verehl. geweſ. Stenzel geb. 
Fuͤhrig. — Tagarb. Anders mit J. Lermenau. 
— Den 26.: Ehemal. Hautboiſt Krauſe mit 
Frau J. verehl. geweſ. Hauſer geb. Hoff⸗ 
mann. 

Garniſonkirche. Den 23. Novbr.: 
Gefreiter Hellmann mit J. Häsler. — Un⸗ 


terofſizier Pohl mit E⸗Weckert. — Den 28: 


Unteroffizier und Brigadeſchreiber v. Hantel⸗ 
mann mit Igfr. D. Florſchütz. 

St. Chriſtophori. Den 23. Növbr.: 
Dienſtknecht zu Nadwanitz Soſſade mit R. 
Gortſch. 

St. Salvator. Den 23. Novbr.: 
Den 25., Dienſtknecht Titze mit E. Wies⸗ 
ner, — Inwohner Pätzold mit Igfr. E. 


—— m 


Schmidt. — Müllermftr. Scholz mit Jaft- 
E. Scholz. b 


ä 


FFF 


Etabliſſements⸗ Anzeige. 7 


Hierdurch erlaube ich mir, meine hierorts x 


S Kloſterſtraße Nr. 11, vis-a-vis 


unter nachſtehender Firma eröffnete 


Colonial⸗, Delicateßwaaren⸗, 
ECigarren⸗ u. Tabackhandlung, 


N unter Juſicherung der reelſten Bedienung einem geehrten Publikum beſtens 
Adolf Bonzél. 
38969003660666668869698966869696 


Neue Steinkohlen⸗Niederlage. 


Wir zeigen ergebenft an, daß wir auf dem Freiburger Vahnhofe, (binter dem 


zu empfehlen. 


S 


nach dem Maͤrkiſchen Bahnhofe führenden 
etablirt haben, 


Brennkohlen, vorzüglich für Bren 
pro Tonne. 


und empfehlen einem verehrten Publikum Stückkohlen u 
vorzüglich gute und reine See à 20 Sgr., und kleine würflihe 

Oefen und Brennereien geeignet, a 20 Sgr. 
Das Fuhrgeld beträgt nur 2 Sgr. pro Tonne. — 


der Mauritiuskirche = 


99993993 


m 


— 


Sttange) eine neue Steinkohlen⸗Niederlage 
29 Sgr., 


Moſig & Krone, 


auf dem Freiburger Bahnhofe. 


Wir wünſchen für hieſigen 


Platz einen thätigen Agenten 


Dienſtknecht Schattke mit H. Seiffert. — 


1 nung ebendaſelbſt bei Mad. Wiſianowsky Otto Wiedero, Uhrmacher, 
abzugeben. Reuſche Straße Nr. 20. 


} 
. 
N 
ö 
N 
liebe ſolche gegen eine angemeſſene Beloh⸗ 


Mode⸗Waaren Ausverkauf betreffend: 
Daß mein Mode⸗Waaren⸗Lager mit den neueſten wollenen und halbwollenen 
Kleider: und Mantelſtoffen ſehr aſſortirt, Habe ich bereits angekündigt, daß ſich aber 
hi in dem Ausverkauf verſchiedener zuruͤckgelegter Waaren der bei mir in der erſten 
Etage deſſelben Einganges meines Gewoͤlbes iſt, eine ſehr große Partie wohlfei⸗ 
ler Mousseline de laine Roben befinden, zeige ich hierdurch einem geehrten 
Publikum ergebenſt an. N \ 


A. Weisler, 


| Schweidnitzerſtraße Nr. 1, das zweite Gewölbe vom Ringe. 
N Eingang im Hauſe. l 


zu gewinnen und laden darauf Reflektirende freundlichſt ein, 
ſich unter Bezugnahme auf gute Handlungshaͤuſer ſchriftlich 
an uns zu wenden. 


Maſchinen⸗Chenillen⸗Fabrik 


in Dresden. ; 


Nicht zu überſehen! 


Bei dem Ausverkauf Ohlauerſtraße im blauen Hirſch im Gewölbe iſt noch eine große c 


Auswahl °/, breite Poil de Chevre und Halb⸗Merinos a Elle 3 Sgr., moderne geſtreifte 
Seidenzeuge, das Kleid von 20 Ellen, a 7 und 8 Rthlr., moderne Cattune, das ganze 
Kleid 1 Riblr., ganz ſeidene Tafchentücher, echtfarbig, à 224 und 28 Sgr., halbe Mous- 
seline de laine und feidene Gravattentücher & 4 Sgr., Weſten in Halb» und ganz Seide, 
Per echten Sammt zu auffallend billigen Preifen, ebenſo alle Gattungen ums 
agetuͤcher. 0 gu 0 0 g N 


— 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


